
Der Zerfall des 
Verlegerverbands
Das Parlament berät in den kommenden Wochen erneut 
über staatliche Millionen für die Presse. Ausgerechnet in die-
ser heissen Phase für die Schweizer Medienpolitik ist der 
Verlegerverband so zerstritten wie nie zuvor. So sehr, dass Rin-
gier auf die angekündigte Rückkehr in den Branchenverband 
verzichtet.
Eine Recherche von Dennis Bühler, 12.02.2021

«Ringier ist ab sofort wieder Mitglied im Verband Schweizer Medien»: Mit 
diesen Worten sorgte Pietro Supino, der Präsident des Verlegerverbands, 
am 8. Januar 2020 für verblüGe Tesichter. Spontan applaudierten die öeil-
nehmerinnen der DreikCnigstagung, des traditionellen Stelldicheins des 
Verbands. Dann trat Ringier-EOÜ Marc Walder als yberraschungsgast auf 
die Bühne und bestätigte, was man nach fünf Jahren Streit kaum für mCg-
lich gehalten hätte: dass sein Verlag, zu dem unter anderem der «Blick» und 
die OnergK-Sender gehCren, in den 7reis der Schweizer Verleger zurück-
kehrt. 

«Wir gehen davon aus, dass über U0 Prozent aller Oinnahmen aus der 
Digitalwerbung mittlerweile ins Ausland abLiessen», sagte Walder. «Damit 
die Vielfalt und Inabhängigkeit des Medienangebotes in der Schweiz er-
halten werden kann, müssen wir rasch zielführende NCsungen xnden. Das 
geht nur gemeinsam.» Hn einem Hnterview ergänzte der Ringier-Ehef am 
selben öag, von der Rückkehr in den Verband erhoje er sich «eine Stär-
kung des Medienstandorts Schweiz. ;icht mehr und nicht weniger.» Ind 
kündigte an, auch das TemeinschaZsunternehmen Ringier A–el Springer 
Schweiz trete dem Verband wieder bei, das unter anderem die «Schweizer 
Hllustrierte», die «?andelszeitung» und die «Bilanz» herausgibt.

Die Medienindustrie 1ubelte. Verbandspräsident Supino frohlockte, mit 
der Rückkehr kCnne die Verlagsbranche wieder geeint auZreten5 Andrea 
Masüger, der den Bündner Somedia-Verlag im Verbandspräsidium vertritt, 
freute sich, dass die Verleger «wieder mit einer Stimme» sprechen kCnnten5 
und Matthias Ackeret, der Verleger und Ehefredaktor des Branchenportals 
«Persoenlich.com», schrieb die Sache zur Romanze hoch: Das neue Jahr 
habe bei Supino und Walder mit «Schmetterlingen im Bauch» begonnen, 
was beweise, dass «in Feiten der 7limaerwärmung 1ede Oiszeit ein Onde 
hat».

Doch nun, ein gutes Jahr später, zeigen Recherchen der Republik: Alles gar 
nicht wahr ( Ringier und Ringier A–el Springer Schweiz sind bis heute nicht 
in den Verlegerverband zurückgekehrt.

Was ist da genau los)

REPUBLIK republik.love/2021/02/12/der-zerfall-des-verlegerverbands 1 / 8

https://republik.love/~dbuehler
https://www.persoenlich.com/medien/der-spontane-applaus-hat-mich-enorm-gefreut
https://www.schweizermedien.ch/artikel/medienmitteilung/2020/fur-eine-starke-digital-allianz-ringier-ag-tritt-verband-schweizer-medien-wieder-bei
https://www.tagblatt.ch/meinung/kommentare/liebesgefuhle-zum-jahresauftakt-ld.1184520
https://www.tagblatt.ch/meinung/kommentare/liebesgefuhle-zum-jahresauftakt-ld.1184520
https://republik.love/2021/02/12/der-zerfall-des-verlegerverbands


Eklat am Zürichberg
Im das zu verstehen, zunächst ein Blick zurück: Wie kam es überhaupt 
zum 7onLikt, der vor bald sechs Jahren einen 7eil zwischen die mächtigen 
Schweizer Verlage getrieben hat)

Hm August 2096 geben die SRT, Swisscom und Ringier bekannt, gemeinsam 
eine Werbeallianz namens Admeira zu gründen. Dies gerät vor allem öa-
media-Ehef Pietro Supino in den falschen ?als, der damals zwar noch Vi-
zepräsident, aber bereits die starke 3igur im Verlegerverband ist. 7urz zu-
vor hat er in einem viel beachteten OssaK in der ;FF noch ein Werbeverbot 
auf allen 7anälen und Plattformen des Cjentlichen Rundfunks gefordert. 
Ind nun spannt das wichtige Verbandsmitglied Ringier allen Ornstes mit 
der SRT zusammen, dem erklärten 3eind)

An einer Präsidiumssitzung kommt es im Restaurant Sonnenberg hoch 
über der Stadt Fürich zum Oklat. ;icht nur wird Ringier-EOÜ Walder das 
Dossier «Olektronische und ;eue Medien» entzogen, er wird auch vor die 
öür geschickt, wo er wie ein Schulbub darauf warten muss, wie seine 7olle-
gen im Präsidium über ihn richten. Fwei öage später tritt Ringier per sofort 
aus dem Verband aus. «Der Verband manCvriert sich mit seiner radikalen 
?altung ins Abseits», sagt Walder. Die Rede ist von «unüberwindbaren Dif-
ferenzen mit einzelnen Mitgliedern», gemeint ist: mit Supinos öamedia.

Zur Serie: Tamedia Papers – eine Familie, Geld, Macht und Medien

Wem gehört die Zeitung, die Sie morgens zum Kaffee lesen? Das Online-
portal, das Sie in der Mittagspause anklicken? Die Geschichte einer reichen 
und mächtigen Verlegerfamilie. Und was sie mit ihren Medien macht. Zum 
Auftakt der Serie.

Monatelang liefern sich Supino und Walder ein 3ernduell: Sie bekämpfen 
sich publizistisch, werben sich gegenseitig hochrangige Mitarbeiterinnen 
ab, ziehen gegeneinander vor Tericht, engagieren dafür eigens hoch dotier-
te PR-Agenturen Ö?irzel-;eef-Schmid-7onsulenten auf der einen, 3urrer-
hugi auf der anderen Seite4.

Os ist nichts weniger als eine Privatfehde zweier Personen, die zwar den 
Jahrgang ( 9X‹6 ( teilen, die unterschiedlicher aber kaum sein kCnnten, wie 
die 3achpublikation «Schweizer Journalist» damals zum Verbandsknatsch 
schreibt: «Da ist Walder. Sein originäres öalent ist es, einen 1ournalistischen 
öe–t zu erfassen. 920 Sekunden genügen ihm, um zu wissen, ob ein Artikel 
brauchbar ist oder nicht. Das originäre öalent von Pietro Supino wiederum 
ist es, einen Businessplan in 920 Sekunden darau›in zu analKsieren, ob es 
noch Sparpotenzial gibt oder nicht.»

Gemeinsam gegen Google und Facebook
Wie geht die Teschichte dieser 3ehde weiter)

;ach vier1ähriger Oiszeit stehen die Feichen im ?erbst 209X erstmals wieder 
auf Annäherung. Fwischenzeitlich ist die ;o-Billag-Hnitiative, die eine Ab-
schajung der Radio- und 3ernsehgebühren zum Fiel hatte, hochkant ab-
gelehnt worden. Vor allem aber hat sich Supino in der zweiten ?älZe des 
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Jahrzehnts ( unter anderem durch den 7auf des Werbevermarkters Told-
bach ( endgültig zum Branchenprimus aufgeschwungen.

Hm Üktober 209X gründen Ringier, öamedia, ;FF, E? Media und die SRT 
eine «Digital-Allianz», Marc Walder ist beim Pro1ekt federführend. Trund-
lage ist die Orkenntnis, gegen die globalen PlaKer Toogle und 3acebook 
hCchstens dann eine Ehance zu haben, wenn man ihnen vereint entgegen-
tritt. Os ist die ;ot, die zur 7ooperation zwingt: Fwischen 2092 und 2098 ha-
ben die Verleger pro Jahr ein Werbe- und Verkaufsvolumen von rund einer 
Milliarde 3ranken verloren, den Trossteil davon an die 7onkurrenz aus den 
ISA.

Das Fiel der Verlage ist es, dank der «Digital-Allianz» den Werbekunden 
künZig genauso gut über die Vorlieben der ;utzer AuskunZ geben zu 
kCnnen, wie das Toogle und 3acebook schon seit mehr als einem Jahr-
zehnt tun. Dafür sollen sich die ;utzerinnen einmal auf einer der Ünline-
plattformen registrieren und danach Fugrij auf das digitale Angebot von 
rund é0 Schweizer Medientiteln erhalten. ;och ist die Registrierung frei-
willig, 2029 soll sie ( wegen Eorona mit Verspätung ( PLicht werden.

7urzzeitig kann man im ?erbst 209X also tatsächlich den Oindruck gewin-
nen, als spräche die Medienbranche auf einmal wieder mit einer Stimme.

Doch der Schein trügt. ?inter den 7ulissen gärt es wie in den Feiten, als 
sich Supino und Walder in aller +jentlichkeit bekriegten.

Neuerlicher Kon«ikt
Hn den Jahren 2020 und 2029 werden in der Schweizer Medienpolitik die 
Weichen für die FukunZ gestellt. Die 3rage, die es in Bern zu klären gilt, 
lautet: Soll der Staat die 3Crderung der gedruckten Presse stark ausbauen 
und neu auch Ünlinemedien unterstützen)

Teschlossen aufzutreten wäre für den Verlegerverband 1etzt so wichtig wie 
schon lange nicht mehr. Stattdessen werden die entscheidenden Jahre in 
die Teschichte eingehen als Jahre, in denen Supino die Verbündeten gleich 
scharenweise davonlaufen.

Wie die Republik von mehreren voneinander unabhängigen, mit den Vor-
gängen vertrauten Personen weiss, kommt es im 3rüh1ahr 2020 erneut zum 
Streit. Mit dem Orgebnis, dass Ringier darauf verzichtet, in den Verleger-
verband zurückzukehren, obwohl Walder dies bereits angekündigt hatte. 
Der Ringier-EOÜ zürnt, weil ihm der Verlegerverband gleich an zwei 3ron-
ten die Interstützung verwehrt.

Fum einen sprechen sich Supino und Eo. dagegen aus, dass künZig auch 
FeitschriZen von der indirekten PressefCrderung proxtieren, die seltener 
als wCchentlich erscheinen ( von diesem Passus sieht Walder unter an-
derem seinen «Beobachter» und die «Bilanz» benachteiligt. Statt sich mit 
ihm solidarisch zu zeigen, xndet Walder, sei der Verband mal wieder sich 
selbst am nächsten. Das 7alkül der anderen Verleger lautet in etwa wie 
folgt: Je mehr Feitungen und FeitschriZen am 7uchen partizipieren, de-
sto kleiner wird 1edes Stück ( also lassen wir die Ringier-FeitschriZen erst 
gar nicht partizipieren. Beim Bundesrat setzt sich der Verlegerverband mit 
dieser ?altung durch, der Ständerat erklärt im Juni 2020 dann aber auch 
FeitschriZen mit zweiwCchigem OrscheinungsrhKthmus für fCrderwürdig. 

Die Debatte im ;ationalrat steht erst bevor.
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Fum anderen stCrt sich Walder daran, dass der Verlegerverband keine 
?ilfe leistet, als Ringier einen Ontscheid des Bundesamts für 7ommu-
nikation ÖBakom4 an die nächste Hnstanz weiterzieht. Dabei geht es um 
die 3rage, ob die wCchentlich erscheinende «?andelszeitung» von der 
Postta–enverbilligung proxtieren soll. ;ein sagt zuerst das Bakom, und im 
?erbst 2020 dann auch das Bundesverwaltungsgericht. Begründung: Die 
«?andelszeitung» gehCre nicht zur fCrderungswürdigen Regional- und No-
kalpresse, sondern sei der 7ategorie «Spezialpresse» zuzurechnen, da sie 
sich an einen spezixschen, vorwiegend wirtschaZlich interessierten Neser-
kreis richte.

;ebst der fehlenden Interstützung des Verbands bei diesen beiden eher 
technischen ( aber monetär wichtigen ( 3ragen erbost Walder kurz nach 
der DreikCnigstagung Anfang 2020 auch ein Angrij, den er persCnlich 
nimmt: Inmittelbar nachdem die Mobiliar-Versicherung bei Ringier ein-
gestiegen ist und für 26 Prozent der Aktien rund …00 Millionen 3ranken be-
zahlt hat, berichtet die zu Supinos öamedia gehCrende «SonntagsFeitung», 
U0 Prozent der Oinnahmen LCssen nicht in das Medienunternehmen, son-
dern in die öaschen von Walder und der Besitzerfamilie Ringier. öriG das 
zu, hat Ringier in einer Medienmitteilung die Inwahrheit verbreitet. Dort 
heisst es, der «grCsste öeil» des Teldes sei für die Ontwicklung des Verlags 
vorgesehen.

Doch laut Walder ist es Supinos öamedia, die 3ake ;ews verbreitet. «Wir 
sind alle perple–, dass Feitungen von öamedia wider besseres Wissen sol-
che Inwahrheiten publizieren», sagt Walder später in der «;FF am Sonn-
tag».

DWen viedereintritt nicht zoll»ogenM
3ür Supino stellt die gescheiterte Ringier-Rückkehr eine empxndliche ;ie-
derlage dar. Im gegenüber der Politik im medialen Schicksals1ahr wei-
terhin Teschlossenheit vorzugaukeln, einigt man sich darauf, die öatsa-
che zu verschweigen, dass der Verlegerverband und der einLussreiche Rin-
gier-Verlag unverändert getrennte Wege gehen.

Ind doch hätte darauf kommen kCnnen, wer 2020 genau hingeschaut und 
hingehCrt hat. So führt der Verband in seiner online einsehbaren Mitglie-
derliste korrekterweise weder Ringier noch Ringier A–el Springer Schweiz 
auf. Ind als Marc Walder im ;ovember am Rande des Swiss Media 3orum 
die anderen Verleger sowie SRT-Ehef Tilles Marchand zur öeilnahme an ei-
nem runden öisch aujordert, um ojene medienpolitische 3ragen zu klä-
ren, antwortet er auf die 3rage, wer daran teilnehmen soll: «Die SRT, eine 
vom Verband Schweizer Medien dexnierte Delegation und Ringier.»

Auf Anfrage der Republik betont Walder, die Rückkehr in den Verband sei 
Anfang 2020 wirklich geplant gewesen. «Wie es manchmal halt geschieht, 
ist dann aber eine Diskussion mit einem öeil der Mitglieder des Verbands-
präsidiums um die 3Crderung der FeitschriZen entbrannt, bei der wir kei-
ne Oinigung erzielen konnten. Deshalb haben wir den Wiedereintritt nicht 
vollzogen.» Os sei 1edoch durchaus vorstellbar, dass Ringier und Ringier 
A–el Springer Schweiz im Verlauf des Jahres 2029 zurückkehren würden.

7ontaktiert hat die Republik im Vorfeld dieses Beitrags auch Pietro Supi-
no. Der Verbandspräsident und öR-Ehef zog es vor, unsere sechs konkreten 
3ragen unbeantwortet zu lassen, und schickte stattdessen eine ausführli-
che, knapp 9000 Feichen umfassende, allgemein gehaltene Stellungnah-
me ( mit dem ?inweis, dieses Statement dürfe «nicht verändert und nur in-
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tegral wiedergegeben werden». Dieser 3orderung kommen wir nicht nach, 
da sie 1ournalistischen TepLogenheiten widerspricht: Os ist nicht die Auf-
gabe von Journalistinnen, als Sprachrohr zu dienen, sondern Hnformatio-
nen zu gewichten und einzuordnen. Dazu gehCrt auch die Auswahl von Fi-
taten.

pedienfolitik ist entgleist
Medienpolitisch geht es im Jahr 2020 nicht so schnell vorwärts, wie sich 
das die Branche erhoG hat.

Funächst geht es im April um die 3rage, ob der Bund den wegen der Pan-
demie unter einem drastischen Oinbruch der Hnserateeinnahmen leiden-
den Verlagen Soforthilfe zukommen lässt. Mit zwei ;otverordnungen will 
Medienministerin Simonetta Sommaruga insgesamt U8 Millionen 3ranken 
sprechen, unterliegt im Bundesrat aber. Ausschlaggebend ist das Tebaren 
der öR Troup, wie sich die vormalige öamedia neuerdings nennt: Übwohl 
Supino in seinen Redaktionen 7urzarbeit eingeführt hat, beharrt er darauf, 
den Aktionären für das Jahr 209X eine Dividende in ?Che von éU,9 Millionen 
3ranken auszuzahlen.

Das führt im Verlegerverband zu harscher 7ritik. Sogar Supinos Vize Pe-
ter Wanner, der die yberzeugungen des öR-Ehefs sonst mehrheitlich teilt, 
sagt im Hnterview mit der Republik: «Oin Dividendenverzicht hätte in dieser 
schwierigen Situation der gesamten Branche geholfen.» Dass der Bundesrat 
Ausschüttungen zurzeit nicht gerne sehe, kCnne er teilweise nachvollzie-
hen, so der E?-Media-Verleger. «Os soll und darf keinesfalls der Oindruck 
entstehen, Steuergeld kCnnte in die öaschen der Aktionäre wandern.»

Auch bei der langfristiger angelegten MedienfCrderung knorzt es: ;ach-
dem  der  Ständerat  im  Sommer  dem  vom  Bundesrat  geschnürten 
Massnahmenpaket im Trundsatz zugestimmt hat, kommt es im ;ational-
rat und in seiner für Medienpolitik zuständigen 7ommission im ?erbst zu 
einem wüsten ?in und ?er um die ÜnlinefCrderung. Daran, dass das Te-
schäZ entgleiste, ist der Verlegerverband alles andere als schuldlos.

Inmittelbar vor der entscheidenden 7ommissionssitzung distanziert sich 
Vizepräsident Wanner von der oSziellen ?altung des Verbandes, das Paket 
als Tanzes zu unterstützen. Or stCrt sich an der im Tesetzesentwurf vorge-
sehenen ?oldingklausel und der Degression ( zwei Hnstrumente, die dafür 
sorgen sollen, dass kleine und mittlere Verlage überproportional von der 
staatlichen 3Crderung proxtieren. Supino teilt Wanners ?altung.

Hn der 3olge spricht sich die nationalrätliche Medienkommission dafür aus, 
die ÜnlinefCrderung vom Rest des Massnahmenpakets abzuspalten, wird 
vom ;ationalratsplenum aber zurückgepxjen. Die Republik hat mehrfach 
über das ?üst und ?ott berichtet. 7ommende Woche befasst sich die 7om-
mission erneut mit der MedienfCrderung.

Telingt es ihr dieses Mal, die Beratungen abzuschliessen, ist am 2. März 
zum zweiten Mal das Plenum an der Reihe5 andernfalls werden die Ont-
scheide über die Vorlage und somit auch ihr allfälliges HnkraZtreten noch-
mals um mehrere Monate verzCgert.

Tilbert Bühler, Verleger der 3reiburger ;achrichten AT und Präsidiums-
mitglied des Verlegerverbands, kritisierte schon letzten ?erbst: «Der Begrij 
T7akofonieU beschreibt das Bild, das der Verband zuletzt hinterlassen hat, 
perfekt.» Hm Januar 2029 platzt Bühler der 7ragen endgültig. Temeinsam 
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mit Ehristof ;ietlispach von der 3reiämter Regionalzeitungen AT gründet 
er eine HnteressengemeinschaZ «7leine und mittlere Verlage».

Wie Kleinen begehren au:
Der Verlegerverband steht vor der grCssten Ferreissprobe der letzten zwei 
Jahrzehnte. Os sind nun nicht mehr nur Ringier und Ringier A–el Springer 
Schweiz, die auf 7onfrontationskurs zum Präsidenten Pietro Supino gehen. 
Sondern zwei Präsidiumsmitglieder, die für sich in Anspruch nehmen dür-
fen, für die kleinen und mittelgrossen Verlage zu sprechen ( für Redaktio-
nen, die in der fCderalistischen Schweiz für Medienvielfalt sorgen und den 
Stimmbürgerinnen so informierte Ontscheide ermCglichen.

Hnnert weniger öage gelingt es Bühler und ;ietlispach, rund zwei Dutzend 
Feitungen aus der Deutschschweiz für ihre HT zu gewinnen: Dabei sind un-
ter anderem der «Bote der Irschweiz», die «Ongadiner Post», die «Nuzerner 
Nandzeitungen» und der «Wohler Anzeiger». Mit Stampa Svizzera tritt zu-
dem der öessiner Ableger des Verlegerverbands bei ( und die Westschwei-
zer Sektion MVdias Suisses erklärt Cjentlich, die Positionen der HT zu tei-
len. 7urzum: Supino verliert die TefolgschaZ.

Was aber will die HT überhaupt)

«Wir mCchten, dass das Massnahmenpaket so in 7raZ gesetzt wird, wie es 
der Bundesrat vorgesehen hat», sagt Tilbert Bühler zur Republik. «Also mit 
einer ?oldingklausel und einem degressiven Verteilschlüssel.» Ühne eine 
überproportionale Interstützung kCnnten kleine und mittlere Medien-
unternehmen nicht überleben, so der 3reiburger Verleger. «Dann nimmt die 
Medienkonzentration ihren Nauf, die Vielfalt schwindet. Denn anders als 
öamedia und E? Media proxtieren wir 7leinen nicht von Skalenejekten.»

Bleiben die beiden vom Bundesrat vorgesehenen Hnstrumente im Tesetz, 
werden die rund 900 kleinen und mittleren Verlage voraussichtlich …‹ Pro-
zent der 1ährlich é0 Millionen 3ranken aus dem Ünline-3Crdertopf erhal-
ten, obwohl sie «nur» einen AuLagenanteil von 2é Prozent ausmachen5 den 
8 grCssten Verlagshäusern bliebe immer noch mehr als die ?älZe der vor-
gesehenen 3inanzhilfe. Doch den Trossen, die im Verbandspräsidium den 
öon angeben, ist das zu wenig.

Sie  sehen  darin  eine  «massive  Wettbewerbsverzerrung  und  Tering-
schätzung ihrer publizistischen Neistung», wie sie am vergangenen Wo-
chenende in einer Medienmitteilung schreiben. Seit Jahren hätten sie in 
neue Ünlineangebote investiert und seien «strukturell und in der aktuellen 
7rise überproportional vom Rückgang der Werbeeinnahmen betrojen». 
Während Bühler und ;ietlispach ihre InterschriZ verweigert haben, trägt 
die Mitteilung die ;amen von Präsident Supino, seinem Vize Peter Wanner, 
?anspeter 7ellermüller von der ;FF, Beat Nauber vom SchaWauser Verlag 
Meier X Eie. und Andrea Masüger von Somedia.

Hm Tespräch mit der Republik macht sich Ringier-EOÜ Marc Walder, 
der mangels VerbandsmitgliedschaZ als Aussenstehender agiert, für einen 
Mittelweg stark. «Die ?oldingklausel muss wohl bleiben, auch wenn das 
die Trossen nicht gerne sehen», sagt er. «Dafür kCnnten sich die 7leinen 
mit einer weniger steilen Degression zufriedengeben. Oin solch klassischer 
7ompromiss ist deutlich besser, als in der aktuellen, historisch herausfor-
dernden Phase die gesamte Vorlage scheitern zu lassen ( die digitale örans-
formation verlangt uns derzeit alles ab, und die Imsatzeinbussen durch 
Eorona akzentuieren das Tanze noch einmal dramatisch.» 
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Der gegenwärtige Fustand des Verbandes bereitet Walder Sorgen. «Die-
ser Cjentlich ausgetragene Streit schadet allen. Die Politik schaut zu und 
schüttelt den 7opf. Fu Recht.»

Was ZielL parktbereinigung
Von den é0 Millionen 3ranken, die für den Ünline-3Crdertopf vorgesehen 
sind, wird öamedia rund 6 bis 8 Millionen 3ranken erhalten.

Auch bei den anderen beiden Säulen der MedienfCrderung ist Supino der 
mit Abstand grCsste ;utzniesser: Die OrhChung der Postta–enverbilligung 
und die Ausweitung der Subventionen auf die 3rühzustellung von gedruck-
ten Feitungen bedeuten für ihn einen wahren Teldsegen.

Vorsichtig geschätzt wird die öR Troup etwa ein Drittel der X0 Millionen 
3ranken kassieren, die hier vorgesehen sind.

Die SP, die Trünen und die Trünliberalen haben angekündigt, dass es für 
sie nicht infrage kommt, die Printsubventionierung auszubauen, wenn die 
ÜnlinefCrderung gestrichen wird. Auch wenn die drei Parteien mit 8é der 
insgesamt 200 Sitze im ;ationalrat keine Mehrheit haben, ist das Risiko, 
dass dann die gesamte Vorlage abstürzt, beträchtlich ( immerhin lehnt die 
SVP Ö6é Sitze4 bis anhin 1a 1egliche staatliche MedienfCrderung ab.

Auf den ersten Blick erstaunt deshalb, dass Supino die ÜnlinefCrderung 
derart vehement ablehnt. Warum bloss tut er das)

Die Antwort ist wohl simpel: Weil er ( im Tegensatz zu allen anderen 
Schweizer Verlegern ( nicht auf die staatliche Interstützung angewiesen 
ist. Fur Orinnerung: Hn den letzten fünf Jahren hat die öR Troup 862 Millio-
nen 3ranken Reingewinn erzielt und ihren Aktionären 226 Millionen 3ran-
ken Dividenden ausbezahlt. ÖDennoch hat sie die Sparschraube bei ihren 
Redaktionen immer weiter angezogen.4

Supino kann es sich leisten, sich zurückzulehnen und zuzusehen, wie sich 
der Markt langsam, aber sicher bereinigt. Sprich: wie kleine und mittlere 
Verlage reihum in 7onkurs gehen oder zum Verkauf gezwungen werden.

Jene Internehmen, die ihn interessieren, kauZ er auf und integriert sie in 
sein SKstem ( ein SKstem, das auf einer Mantelredaktion pro Sprachregi-
on fusst, die alle Feitungen des 7onzerns mit deckungsgleichen überregio-
nalen Hnhalten beliefert. 3ür den 7auf entscheidend wird nicht der Neser-, 
sondern der Werbemarkt sein. Wenn nicht alles täuscht, hat Supino bloss 
ein 3ernziel im Visier: die marktbeherrschende Stellung.

Ein yobb?ingzehikel'
Die abgeblasene Rückkehr von Ringier und Ringier A–el Springer Schweiz, 
die HT der kleineren und mittleren Verlage, die anstehenden wichtigen 
medienpolitischen Weichenstellungen: Der vor 98XX gegründete Verleger-
verband ist Anfang 2029 an einem Punkt angekommen, an dem er sich ent-
scheiden muss, wessen Anliegen er vertreten und wem er dienen mCchte.

Tibt er sich damit zufrieden, ein NobbKingvehikel des mächtigsten Medien-
moguls des Nandes zu sein) Üder versucht er, die teilweise divergieren-
den Hnteressen zu einem 7ompromiss zu bündeln, der allen Verlagen ( und 
idealerweise der TesellschaZ ( zugutekommt)
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Vor fünf Jahren schrieb das 3achmagazin «Schweizer Journalist» in einer 
AnalKse zum damaligen Verlegerknatsch: «Der Verband ist zu einem Vor-
zimmer von öamedia-Präsident Supino geworden. Die Strategie des Ver-
bandes wird von Supino bestimmt. ÖY4 Supino hat den Verband sozusagen 
an sich gerissen und setzt ihn als 7ampZruppe gegen die Widersacher um 
Ringier und Walder ein.»

An Supinos Allmacht hat sich seither nichts geändert. Ausser, dass es in-
zwischen nicht mehr nur gegen Ringier geht. Sondern gegen die Branche.

Zur Transparenz

Von der staatlichen Förderung würde auch die Republik profitieren. Wie viel 
Geld sie erhielte, ist derzeit unklar. Genauso, ob wir das Geld denn über-
haupt annehmen würden. «Die ‹Republik› muss mindestens selbsttragend 
werden, um unabhängig zu sein»: So steht es im ersten Newsletter zur Fi-
nanzierung des Unternehmens. Es gibt daher keinen Businessplan, der mit 
staatlichen Zuschüssen rechnet. Aktuell zählen wir rund 28’500 Mitglied-
schaften und Abos, sind damit selbsttragend. Die Genossenschaft Project 
R und die Republik sind Mitglieder des Verbands «Medien mit Zukunft», der 
sich für Medienvielfalt und eine sinnvolle Medienförderung einsetzt. Wie es 
bei der Republik um die Zahlen steht, können Sie jederzeit in Echtzeit dem 
Cockpit entnehmen. Und hier finden Sie die sieben wichtigsten Statistiken 
zum Journalismus und zum Geschäft.
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